
Schleswig-Holstein, den linken Rand der Mıtte bege- zeptieren möchte, w1e 1St un: w1e se1n will, sondern
ben hat Das zeıgte sıch ZUuU Beispiel in der Art un S w 1e nach dem Willen einer bestimmten Parteıi se1n
Weıse, Ww1€e Bundesfinanzminister Alex Möller in seinem soll Eine solche Auffassung müßte aber iın etzter Kon-
Schlußwort ZU vieldiskutierten Thema konfiskatorische SCQUCNZ die polıtische Freiheit des Staatsbürgers leugnen,
Einkommens- un Vermögenssteuer Stellung nahm. Er seine Personenwürde empfindlich verletzt un: einer ideo-
erklärte siıch War ine Enteignung über die Steuer, logisch monoli:thischen Gesellschaftsordnung Vorschub
machte aber andererseıts die Grenzziehung in eisten. Es Mag se1n, daß lex Möller das nıcht
dieser Frage VO „politischen Gestaltungswillen des (Se- bedacht hat, als seine AÄußerung AD Er mu{fß sıch aber
setzgebers un:! damıt VO  a den polıtischen Mehrheits- darüber 1M klaren se1ın, da{fß mıt ıhr den Verdacht g-
verhältnissen“ abhängig. Mıt anderen Worten: Die weckt hat, daß auch 1n der gegenwärtıigen Führungsspitze
Grenze verläuft dort, dıe Mehrkheit der Parteı s1e der SPD iıne ZeW1SSE Tendenz Zur Re-Ideologisierung
SCZOSCNHN haben 1l Das ware iıne bemerkenswerte dieser Parteı vorhanden 1St Dıiıeser Verdacht wırd durch
Maxıme. Kann INla  - bei ıhr noch arüber rätseln, ob s1e Herbert Wehners sehr interpretationsbedürftige SO-
nıcht vielleicht NUur als ıne verbale Verbeugung VOTL den z1ialısmustormel noch verstärkt, die ebenfalls in
Linken 1n der Parteı gedacht Wal, 1St bei der folgenden Saarbrücken pragte: „50 viel Sozialismus w1e nöt1g,
Außerung, die Alex Möller den Schlufß se1nes Referates Demokratie tür alle verwirklichen. So vıiel SO-
ın Saarbrücken stellte, allerdings jeder Zweıtel AaUuUS$S- z1alısmus wWw1e möglıich, hne die Demokratie für alle

ersticken.“ oll verständlich wırd diese Formel ohl TSTgeschlossen: „Es kommt daraut A bei allen Schwier1g-
keiten, dıe vorhanden sind un: die WIr durchaus erken- werden, WEn die SPD ohne Koalitionsrücksichtnahmen
NnCN, soz1aldemokratisches Ziel nıcht AusSs den Augen allein regıeren kann. Eınen gewissermaßen augenzWwWIın-

verlieren, die gesellschaftliche Sıtuation jedes Menschen kernden Hınweis für dıesen Zeitpunkt hat Herbert Weh-
ın uNsereTrT eıt nach UNSETENINMM Leitbild gestalten.“ Hıer ner ımmerhiın gegeben, als gelegentlich erklärte, da{ß das
wırd der Anspruch erhoben, das gesellschaftliche Leben Godesberger Programm die SPD nıchts hindere, wenn

jedes einzelnen Menschen MIt polıtischen Miıtteln nach S1e einmal der acht se1 Hoffmann, (senossen,
eiınem einheitlichen Zielbild auszurichten un damıt über die Sıgnale, „Die Zeıit“, /0) Sollte künftig eın
diıe Politik tief ın das menschliıche Leben einzugreiıfen. derartiges Denken Strategıe un: Taktik der SPD be-
Hınter diesem Anspruch esteht ıne Auffassung VO Men- stımmen, hätte die NCUE Linke in ıhr durchaus reelle
schen, dıe diesen, hat INa  ; den Eindruck, nıcht ak- Chancen.

/ur Imagekrise des Volksschullehrers
Die Not der Schule un die Notwendigkeit ihrer Retform in den Ländern der Bundesrepublık“ ekannt wurden,
sınd bildungspolitisches Thema Nummer 1NSs nıcht LUr 1ın Wr ıne Dringlichkeitsstufe erreicht, welche die Ständige
der BRD Von der Vorschule bıs ZUrLF. Hochschule liegt Konfterenz der Kultusminıister (KMK) veranlafßte, eiıne
WAar nıcht alles un jedes 1M N, aber das meilste be- eıgene Sıtzung Z Thema Lehrermangel einzuberuten.
findet sıch 1im Übergang oder erweılst sich als retorm- Das aufrüttelnde Ergebnis, das dıese überraschende Alk-
bedürftig. Dıie didaktischen Methoden mussen weıterent- 1vıtät der Kultusminister veranlaßt hatte, autete: Für
wickelt werden, wein S1e auf die berufliche un humane das Jahr 1970 sel eın Dehfizit VO  a O00Ö Volksschulleh-
Bewältigung der hochtechnisierten Zukunft vorbereiten CI Die Kultusministerkonftferenz cEetzZtie

wollen. Dıie Schulorganisation bedart der Difterenzierung ıne ommıssıon e1in, die Vorschläge Zr Verhinderung
un größeren Beweglichkeit, eınerselits diffterenzierten dieser rohenden Entwicklung machen sollte. Der
Bildungsansprüchen, auf der anderen Seıte dem beruf- Bericht der Kommuissıon (Februar bestätigte dıe
lıchen Angebot durch Wıirtschaft und Verwaltung gerecht Ergebnisse des Ettlinger relses un empfahl als wich-

werden. Die Ausstattung der Schulen 1St mangelhaft; tıgste Ma{fßnahme ine gezielte Aktıivıtät Zr Verbesserung
und nıcht zuletzt: xibt viele Schüler un ımmer noch des Lehrerberufsbildes in der Oftentlichkeıit.
zuwen1g Schulen, zuwen1g Klassenräume un: VOL allem Dazu se1l nötıg, dıe Arbeitsbedingungen der Lehrer

außerordentlich verbessern. Dıie GE  < hatte bereits 1mzuwen1g Lehrer.
Dezember 1962 der KM detaillierte Vorschläge für

7Zahlen un Postulate i1ne solche Verbesserung der Arbeitssituation des Lehrers
unterbreitet. Dıe Hauptforderung: „Eıne sichtbare, BC-

Schon 1952 machte die Gewerkschaft Erziehung un Wıs- radezu sensationelle Heraushebung des Lehrerberutes in
senschaft 1n einem Flugblatt mit dem Titel „Tat- der Besoldungsordnung mu{( einen verstärkten Anreız
sachen, die denken geben“ die Oftentlichkeit auf das bieten, besonders bei Fortdauer der Vollbeschäfti-
Problem des wachsenden Lehrermangels nachdrücklich sSung (nach Bungardt, Lehrermangel 1969, in:
autftmerksam. Dieses Flugblatt veranlaßte die SPD-Bun- „Die Deutsche Schule“, 1/1969, 739 Seıit 1962 hat
destagsfiraktıon 1mM November 19SZ, ın einer „Kleinen die Konterenz der Kultusminister ıne Reihe VO:  } emp1r1-
Anfrage“ der damaligen Bundesregierung dıe Frage schen Untersuchungen der Ursachen des Lehrermangels in
stellen, welche Mafßnahmen Ss1e ZUur Behebung dieses Leh:= Autftrag gegeben. Allgemeines 7iel dieser Untersuchungen
rermangels treften gedenke. Dıie Bundesregierung gab WTr CDy Berufswahlmotive un Einstellungen ZU Lehrer-
dıe Frage 1m Einklang mi1t dem Verfassungsrecht dıe berut bei vers  j1edenen gesellschaftlıchen Gruppen -

Kultusminister der kulturautonomen Länder ab TSt 1m mıitteln, wırksame werbepsychologische Maßnahmen
Dezember 1962, als die Untersuchungen des Ettlinger treffen können. Eıne kurze Zusammenfassung dieser
relses ZU „Problem des Lehrermangels Volksschulen Erhebungen un: den daraut aufbauenden gutachtlichen
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Außerungen un Empfehlungen wurde 1965 VO' Deut- gegenwärtig dem Berutfsimage des Geistlichen (unter g..
schen Institut für Internationale Pädagogische Forschung sellschaftlichen Gesichtspunkten) verwandt se1in scheint.
in Frankfurt Maın (F7 Ruppert, Süllwold, Ed- Wıe bei diesem gilt für den Lehrerberuf noch vieltfach
ding, Schultze) dem Tıtel „Lehrermangel un: jene Forderung nach überdurchschnittlicher Tugendhaftig-
Lehrernachwuchs. Untersuchungen un Empfehlungen“ keit un Vorbildlichkeit, die schon Diıesterweg
(Klett-Verlag, Stuttgart vorgelegt. Außer diesen lıronisierte: „Miıt Recht wünscht iINAan dem Lehrer Gesund-

heit und raft eınes Germanen, den Scharftsınn eines Les-„Auftragsforschungen“ Z1Dt ıne Reihe VO  3 freien For-
schungen Z Problem des Lehrermangels, W1€e s1e wa SINg, das Gemuüut eınes Hebel, die Begeıisterung eines DPesta-
durch die nüchterne und difterenzierte Analyse VO  > lozzı, die Wahrheit eınes Tıllıch ! des Pädagogen]; die Be-

Posch, Der Lehrermangel (Beltz-Verlag, Weıinheim/ redsamkeit eınes Salzmann, dıe Kenntnıis eines Leibniz,
Berlin/Basel repräsentiert sind. die Wahrheit eines Sokrates un die Liebe Jesu Christij“
Wenn INa  a heute die Zielwerte, welche die Konterenz der (Vorrede Z 3./4 Auflage des „Wegweisers ZUr Bildung
Kultusminister 1962 errechnete, MIt den tatsächlichen für den deutschen Lehrer“,
Werten vergleicht, die bis 1969 erreıicht wurden, zeıgt
sıch, da{fß die Ma{fnahmen unzureli:  end Denn Auseinandersetzung das Selbstverständnısdiesen Zielwerten IN  9 tehlen 1n der Bundesrepubliık
150 000 Lehrer (ohne Berufsschulwesen). Aus dieser Die pädagogische Auseinandersetzung über das Selbst-
Diskrepanz zwischen Planung und Erfüllung ergeben verständnıs des Lehrers 1St durch Wwel gegensätzliche oder
sıch starke Spannungen zwıschen den Lehrerverbänden, jedenfalls sıch gegensätzlich verstehende Posıtionen SC-
Vor allem der GEW, un: den Regierungen. Dıie Forde- kennzeichnet: die Posıition der dem Einfluß der
ruNsCH, welche die GEW ZUur Sıcherung des Lehrerbedartfs Wertphilosophie stehenden „i1dealıstischen“ Pädagogik
aufstellt, sind heute in den wesentlichen Punkten die glei- einerselts, dıe den „geborenen Erzieher“ Spranger)
chen WwW1e 1962; VOTLT allem drei: ZUuU Idealtyp des Lehrers erkor die „realıstische“ Auf-

Verliäßliche Ermittlung des Lehrerbedarfs als Grund- fassung andererseits, dıe den Lehrer vornehmlich als „PIO-
lage tür die Berufsentscheidung zukünftiger Lehrer und tessionellen Erziehungsspezialısten“ Döring) sehen
tür dıie bildungspolitische Planung, möchte.

Aufhebung der Statusunterschiede zwıschen den Lehrer- „Wer innerliıch Z Lehrer der Unmündıigen, ZU Bild-
STupDpCH in der Ausbildung un 1n den Arbeitsbedingun- Her des gelst1g un ıttlıch sıch entwickelnden Kındes be-
SCN, VOrLr allem 1mM Hınblick auf die Berutsentscheidung der ruten ISt, dessen Seelenverfassung mu{fß dem Iypus des
Abiturienten (Sozialprestige), soz1alen Menschen angehören. Das Grundgesetz se1nes

Erhöhung der gegenwärtıgen Gehälter und Regelung eıgenen Se1ins un Werdens 1St die geistige Liebe.“ S50 VOI-
der Aufstiegsmöglichkeiten nach Leistungspunkten, nıcht stand Kerschensteiner (Grundfragen der Schulorgani-Ww1e heute nach Ma{fßstäben der Verwaltungslaufbahn. satıon, München/Düsseldorf/Stuttgart 1921, 959 dıe
Dıiıe Empftehlungen sınd als langfristiges Programm SC- Zuordnung des Lehrers Z Sprangerschen Idealtyp des
dacht, das erganzt werden mu{fßÖte durch Notmafßnahmen, soz1alen Menschen. Der Lehrer 1St danach gekennzeıch-die sofort die drängendsten Engpasse beseitigen helten net nıcht durch se1ın Interesse der Wıssenschaft, der
sollen, bevor die vielbeschworene Prognose des Lehrer- Wırtschaft, der Polıitik der Ästhetik, sondern durch se1ne
mangels als „nationales Notstandsproblem“ miıt seinen verstehende Liebe Zu Kınd Er tühlt sıch nach Ker-
weıt über den Erziehungs- un Schulsektor hinausreichen- schensteiner als Glied einer Wertgemeıinschaft und zeich-
den Folgen vollends Wıirklichkeit wird. netlt sich Aaus durch Feinfühligkeıit, pädagogischen Takt,
Schon diese Daten un: Feststellungen zeıgen, daß siıch Humor un Religion. Das Höchste, das iINnan VO:  - iıhm
beim Lehrermangel mehr als 1L1Ur eın ökonomuisches kann, sel, daß ine „Persönlichkeit“ ist: Die
und organısatorisches Problem handelt. Dıie Behebung der VO  =) diesem anthropologisch-weltanschaulichen Vorver-
baulichen un organısatorischen Engpässe wiırd 1n unüber- ständnıs gepragte Lehrerbildung War allerdings nıcht auf
sehbaren vielen un unterschiedlichen Reformplänen den Erwerb der erwünschten Verhaltensweisen ausgerich-hauptsächlich als eın finanzielles Problem geschildert. Der tet, sondern tührte den Aspıranten 7AUUR „Entfleckung“Lehrermangel jedoch, der auch bei einer völlig unwahr- seiner Persönlichkeitseigenschatten und Sa“ Prüfung, ob
scheinlichen Realisierung der finanzıellen Voraussetzungen die idealtypischen Forderungen auf iıh zuträten der
die Verwirklichung der Retormpläne vereıteln würde, älßrt nıcht. Dies führte tast naturgemäfß einer überstrapa-sıch nach Meınung der Experten keineswegs durch den Zzierten „Berufungsideologie“, w1e S1e bei Spranger noch
Eınsatz 11LUr finanzieller Mittel beheben. Seine Hauptur- 1958 iın seinem erfolgreichen Buch „Der geborene Erzıie-
sachen liegen nıcht 1n der Unterbezahlung des Lehrers, S1€e her“ ‘hren klassıschen Ausdruck fand Die ‚Leiıden-bilden vielmehr eın höchst kompliziertes Geflecht VO chaft des eıistes‘ 1St eın metaphysısches Getriebenseın,
historischen, VOT allem ber soz10-kulturellen und psycho- das Walten eines Gen1us 1ın der Seele. Berutensein 1St mehr
logischen Faktoren. (Vgl E die Jüngst erschıenene Dis- als eiınen Beruf haben“ (S 80) Der Erzieher habe ıne
sertatıon VO  S Marenbach über „Das berufliche Selbst- „Sendung“ un der Kern dieser Sendung 1St nach
verständnis des Volksschullehrers 1m Verhältnis ZUuUr (5e- Spranger »”  1€ pädagogische Liebe“, ıne „Qualifikation“,sellschaft“, Erlangen/Nürnberg Als entscheidender dıe jedoch nıcht VO  _ allen Erziehungswissenschaftlern glei-als die Monatsbezüge erweIılst sıch das Berufsbild des Leh- chermaßen hochgeschätzt wiırd, der INa  } vielmehr ine
rerS, das seıne gesellschaftliche Posıtion, seın Prestige un: gute Portion Mißtrauen entgegenbringt un deren Eın-

amıt seine Berufszufriedenheit bestimmt. Be1 kaum seitigkeiten INan heute aufzudecken weıflß
einem anderen Beruf 1St die sozıale Posıtıon zwıiespäl- So sieht D Brezinka 1n der „Erzieherliebe“ eın Hın-
tig, die Funktion innerhal der Gesellschaft wıder- dernis für dıie kritisch-reflektierende Haltung des Lehrers,
;prüchlich definiert, dıe zukünftige Rolle scheinbar der bereit seın ollte, den Erfolg seınes Lehrens objektiv
wen1g gesichert Ww1e beim Beruf des Lehrers, die damıt prüfen und nach Mafßgabe Intormationen
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verbessern: „Da die meısten Erzieher täglıch vieles Cun, Lehrernachwuchses jedenfalls noch nıcht erreıicht, WwW1e alle
W 4S nıcht Zu Ziel führt, un doch den Glauben den einschlägigen Untersuchungen der Motiıve für die ahl
Wert ıhrer Tätigkeit behalten möchten, neıigen s1ie eher des Volksschullehrerberufs zeıgen. Es äßt sıch daher auch
dazu, sıch die Aufklärung ıhrer unzulänglichen noch nıcht entscheiden, ob un!: wI1iewelt das NEUE Bıld des
Praxıs verteidigen, als: ın ihr ıne Hılte sehen. S1e Lehrers als Erziehungsspezialist nNneUuUeEe Nachwuchskreise OC7 -

werden darın durch den unglücklichen Umstand bestärkt, schließt. Vorerst gilt als Hauptmotiv für die Wahl des
daß 1I1A  ; sıch in den pädagogischen Berutfen Zz.u lange dıe Volksschullehrerberufs das pädagogische Interesse, die
‚Erzieherliebe‘ als öchste Tugend eingeredet hat Da Freude Umgang mMi1t Kındern, un: WAar sowohl in

VO  - der Liebe bekanntlıch heißt, S1e decke ine Menge der posıtıven Form bei den Studenten der Pädagogischen
Sünden Z konnte I1a sıch mıiıt der Behauptung, S1€E Hochschulen un der Sondereinrichtungen (Pädagogische
besitzen, jeder Kritik entziehen“ (Über Absicht un Er- Fachinstitute 1n Hessen, Sonderklassen Gymnasıen in
folg 1n der Erziehung, 1n ? „Zeıtschrift für Pädagogik“, Rheinland-Pfalz, Förderkurs in Speyer) Ww1e auch ın NCSAd-
1969, Heft o 245—272). tıver Form Angst VOTL dem Versagen 1mM Umgang mıit

Kindern als Hauptmotiv der Ablehnung des Volksschul-Döring weıst aut iıne weıtere bedenkliche Konse-
uCnNn: eınes idealtypısch stilisıerten Bıldes VO „gebore- lehrerberufs bei Gymnasıasten. In einer Untersuchung VON

NCN Erzieher“ hın die Wırkung auf den Nachwuchs, Undeutsch Motive der Abıiturienten tür die Wahl oder
der sıch nıcht unbedingt in dieser Weıse „begnadet“ Ablehnung des Volksschullehrerberuifs, Franktfurt/M
un „ VOI Geıist getrieben“ fühlt, könne eın solches Bild wurden bei der Frage nach den typischen Eıgen-
durchwegs abschreckend wiırken. Den künftigen Lehrern schaften des Volksschullehrers WVADI: allem emotional-soziale
talle heute aNsStatt eınes solchen Wunschbildes die Identi- Züge ZENANNT, kaum intellektuelle. Diese Ergebnisse WULr-

den als indirektes Indiz für die Bevorzugungikatiıon mit der nüchternen soz10logischen Berutsbestim-
INUNS des Lehrers als Vermiuttler VO  - durch Tradıtion test- der Ablehnung des Volksschullehrerberuts. Als Haupt-
gelegten Wissensstoften un: Fertigkeiten die jJüngere aufgabe des Volksschullehrers wurde die Charakterfor-
Generatıon eichter. An die Stelle jener undefinierbaren MUunNngs VO  e Kındern genannt Undeutsch, 6/7)
„Erzieherliebe“ trıtt damıt ıne ehr- un lernbare „ Tech- Mietzel (Die Einstellung der Abiturienten ZU Volks-
nologie“ des Unterrichtens. „Dahınter steht das Beruts- schullehrerberuf. Eıne sozialpsychologische Untersuchung,
bild des Lehrers, der sıch als Erziehungsspezıialıst begreıift, Braunschweig kam ÜAhnlichen Ergebnissen. Er be-

fragte Oberprimaner nach den Gründen ıhrer Ablehnungwelcher spezifische Aufgaben MI1t Hılte eines dıfterenzıer-
ten nstrumentarıums pädagogischer Hılfsmittel möglıchst des Lehrerberufs un tfand als ımmer wiederkehrendes Mo-
optimal lösen hat“ Dörıing, Lehrerverhalten 1V die Furcht VOLr der Unfähigkeıt, Kınder erziehen.
un: Lehrerberuft. Zur Professionalisierung erzieherischen Im unmiıttelbaren Zusammenhang MI1t den Bemühungen
Verhaltens, Beltz, Weinheim/Berlin/Basel E970, 10) der KM Behebung des Lehrermangels stehen die

Untersuchungen VO  — Ruppert, Süllwold un Mäüller
Pryımädr Unterrichtstechniker® Nıcht-Abiturienten, die sıch 1n einer Sonderausbildung

tfür die Pädagogische Hochschule qualifizıieren (vgl e

Mıt dieser Posıition 1St L11U  - keineswegs Ww1e hre Gegner Müller, Vorstellungen VO Lehrerberuf. Eıne Einstel-
gelegentlich teststellen das personal-zwischenmensch- lungsuntersuchung Nachwuchsgruppen besonderer Bıl-

dungseinrichtungen, Beltz, Weinheim/Berlin/Basel 1968ıche Erziehungselement als Grundlage der erzieherisch-
didaktischen Funktion des Lehrers geleugnet, das sıch 1M- Diese Gruppe erstrebt den Lehrerberut nıcht 1n erster

T: dort tinden mußs, eın Erwa:  sener eın ınd oder Linıe S! des ınkommens un der soz1ialen Sicher-
einen Jugendlichen 1n die Kultur eintührt. och hat sıch heıt haben doch viele csehr gzut bezahlte un gesicherte

Beruifspositionen aufgegeben, sıch erneut auf die Schul-der Akzent verschoben: Im Mittelpunkt steht die Technik
dieser Übermittlung, die sıch nach Meınung dieser Rich- bank setzen Als Hauptmotiv wıird uch hier der stan-
tung jeder intellektuell geeignete Lehramtskandıdat — dige Umgang mıiıt Jungen Menschen un die Aufgabe,

Kınder und Jugendliche beeinflussen, ZzeNANNT.eıgnen kann. In den NECUEIEN Arbeıiten w1e 1n der Diskus-
S10N scheint sıch die Zz7weıte Auffassung als vorherrschender
TIrend durchzusetzen. Mollenhauer dürfte recht haben, Rollenverschiebung nıcht bewältigt
wenn teststellt, besonders auffällig sel „dıe Ernüchte-
rung des Lehrerstandes 1mM Hınblick aut se1ne Selbstein- Der Wechsel VO persönlichkeitsbetonten Z sachbeton-
schätzung un dıe damıt verbundene Veränderung VO  3 ten Lehrerideal selbstverständlich un problemlos
einem ideologischen einem realistischen Berufsbild. Dıie VO manchen gesehen wird, SOZUSASCH als Folge VOomNn

Überspanntheıt eınes hochgestochenen Berutsethos weıcht besseren Einsichten und organisatorischen Regelungen
einer der Berutswirklichkeit entsprechenden Würdigung stellt 1n Wıirklichkeit für die Lehrerschaft ıne ernste
der Möglıchkeiten, die Stelle allgemeiner Tugendfor- Schwierigkeit dar, die noch keineswegs 1n ıhrem Berults-
derungen Lretiten berufsspezifische Eigenschaften“ Mol- bewußtsein bewältigt 1St Die Folge dieser Umstrukturie-
lenhauer, Dıie Rollenproblematik des Lehrerberufes un Iung der Lehrerrolle 1sSt ıne Verunsicherung 1MmM gesell-
die Bıldung, in: „Die Deutsche Schule“, Jhg 1962, schaftlichen un beruflichen Selbstverständnis des Lehrers
463) Aber äflt sıch Iragen, ob MIt diesem Ausschlag des (vgl hlıerzu Kob, Dıie Rollenproblematik des Leh
Pendels VO der iıdealistischen in die extireme rerberutes. Dıie Erzieherrolle der Eltern, 1N? Kölner eıit-
technologische Posıtion tür die Zukunft die Forderung schrift für Soziologie un Sozialpsychologie, Sonderheft
den Lehrer endgültig festgelegt 1sSt. Nach dem dialekti- Nr | Soziologıe der Schule] hrsg. VO Heintz
schen (jeset7z 1St vielmehr ıne gemäßiıgte Auffassung Auf den ersten Blick mMag verwunderlich erscheıinen,

dafß die Unzufriedenheit miı1t dem Sozialstatus o 1MM-9ın der die berechtigten Anlıegen beider Rıchtun-
gCn ZU Tragen kommen. ICI wieder als einer der Hauptgründe für den Lehrer-
Bıs Jjetzt hat diese Diskussion die Schicht des potentiellen mangel ZENANNT wırd Im Gegensatz der auch tür
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den Nıcht-Lehrer verständlichen Unsicherheit 1m beruf- beruf empfinden, lehnt die Oberschicht den Volksschul-
lıchen Selbstverständnis immerhin 1St die Deutungs- ehrerberuf 1n den meısten Fällen zumindest für iıhre
SPAaNNC 7zwischen „geborenem Erzieher“ und „profess10- Söhne 1b- Im Gegensatz der relatıv hohen Fremdeın-
nellem Erziehungsspezialısten“ beunruhigend weıt schätzung beklagt die Lehrerschaft selbst durchgängıig ihr
S$1N!  d dem Außenstehenden die Klagen über mangelndes geringes oder sinkendes Sozzalprestige. Dıiese (n
Sozialprestige des Volksschullehrers zunächst rätselhaft. zufriedenheit mıiıt der eigenen soz1alen Position wıird VO

Hat nıcht gerade der Volksschullehrerstand einen uNer- soz1o0logischer Seıite als Ausdruck der soz1alen Isolierung
hört yaschen Aufstieg erlebt, der kaum VO  } einem ande- und Verunsicherung des Volksschullehrerstandes inter-
1eMN Berufsstand übertroften wiıird? Früher gab für die pretiert, eınes Standes, der VO der untferen Schicht als
Erziehung keine Institution, Erziehung wurde „Spitzenposıtion“ teilweise abgeschnitten, VO  z} der oberen
vielmehr als Teilfunktion VO:  - anderen Institutionen mı1t- als5 Rangstufe“ nıcht ANSCHOININ: D“DO  S Re-
betreut, VOLr allem VO der Kirche, aber auch VO  - den CU 110©); 1n keiner der beiden Sozijalschichten be-
Zünften. Dementsprechend gyab keine Berutserzieher. heimatet ISt.
Schulische Erziehung wurde als „Nebenbeschäftigung“ Als weıtere Folge des „kollektiven Statuswechsels“ bei
VO  - Küstern, Schneidern, Schustern un anderen and- der Akademisıerung der Lehrerausbildung ergab sıch ıne
werkern übernommen. Die außerschulischen un teilweise Umstrukturierung des Rekrutierungsfeldes. Vor der Aka-
auch och schulische Erziehungsfunktionen der Fa- demisierung erfüllte der Lehrerberuf ıne Art „Plattform-
milıe vorbehalten. FEınen grundlegenden Wandel brachte funktion“ V“O:  < Recum) für Angehörige AUS Landwirt-
dıe zunehmende Spezıalisierung un Ausdıifterenzierung schaft, Handel und Gewerbe auf dem Weg 1in die oberste
der gesellschaftliıchen Bedürfnisse, die ine immer spez1alı- Sozıalschicht. Die Schicht der Bauern, Arbeiter und nıe-
siertere Ausbildung erforderlich machten. Im gleichen deren Angestellten konnte auf dıe erhöhte, das Abıtur
Maßise, 1n dem das Erziehungswesen celber dieser Spe- voraussetzende Ausbildung nıcht unmıiıttelbar Mi1t der Er-
zialisıerung teilhatte, entwickelte sıch der Stand des Be- höhung ihrer Schulbildung reagıeren und kam somıt
rufserziehers. die Tätigkeıit des Lehrers un Erzie- nıcht mehr als ergiebiger „Zubringer“ für den Lehrer-
ers hört auf, bloße Nebentunktion einzelner Prımär- beruf iın Frage. Die Schicht der Akademiker findet den
berute se1IN, un konstitulert einen alleın auf S1e be- Lehrerberuf wen1g attraktıv un wendet sich weıter-
ZOSCNCH Beruf“ ©& Kob, 272)) hın Sheren Ausbildungszielen So bleibt als Rekru-

tierungsteld zunächst LLUI die Schicht der Beamten un
Angestellten, dıe zahlenmäßfßig gering ISt, den CI -Folgen der Akademisierung torderlichen Nachwuchs stellen. DV“O:  s Recum sieht

Das Stadıum des Übergangs VO nebenamtlıchen Erzieher 1n dieser Konstellation die Hauptursache des gegenwar-
ZU Beruftfserzieher WAar MIt eıiner Ühnlichen Status- tıgen Lehrermangels. Als wichtige Tendenz 1n diesem Um:-
unsicherheit des Lehrerstandes verbunden, Ww1e S1e siıch strukturierungsprozeiß zeıiıchnet sıch ıne zunehmende
heute 1mM Gefolge des „kollektiven Statuswechsels“ (Th (allerdings nıcht LUr negatıv deutende) Feminisierung
Geiger) durch die Akademıisıerung ze1igt. Als der „Herr des Lehrerberufs ab, dıe ZUuU größten Teıl durch den Zal=
Lehrer“ den „Dorfschulmeıister“ ablöste, I1  - ıhm VO  3 Lehramtsanwärterinnen AaUS yehobenen SOZ10-
nach, da{fß der „Bauer 1n ihm ausgetilgt, der Gebildete ber ökonomischen Schichten verursacht wird, für dıe 1m
1Ur halb dessen Stelle aufgepfropft se1l  C Rıehl, Gegensatz iıhren männlıchen Kollegen der Lehrerberuf
Dıie bürgerliche Gesellschaft, Stuttgart/Berlın 191907 Zl attraktıv erscheıint als Überbrückungsberuf bıs Z Heırat
nach V“O:  S Recum, Volksschullehrerberut un soz1ale bzw nach der Heırat als Teilzeitbeschäftigung neben der
Mobilität, in: Kölner Zeitschrift für Soz1i0logıe un So- Famailıie. Nach w1e VO  e oilt 1n weıten reıisen dıe (unter
zialpsychologie, Sonderheft Nr 4, 1L1L©))) Solche ökonomis:  en Gesichtspunkten nıcht immer wıder-
Schwierigkeiten siınd eben typiısch für eınen Berut M1t legende) Auffassung, da{fß sıch für Mädchen 1Ur ein relatıv
hoher vertikaler Mobilität, für einen Beruf WI1e den des kurzes, wen1g differenziertes und kostenniedriges Stu-
Lehrers, der VO nıederen Nebenfunktionen 1n der alten dıium rentiert. Mackenroth spricht 1n diesem Zusam-
Küsterschule eiınem modernen akademischen Beruf menhang VO  } der „kleinbürgerlichen Varıante der orofß-
innerhalb relatıv kurzer eıt aufstieg. Fur den einzelnen bürgerlichen Mitgiftehe“.
Lehrer brachte dieser „kollektive Statuswechsel“ zuneh- Die Erhöhung der Ausbildung hat sıch bei der Akademı-
mende Verbesserungen hinsichtlich der für ıhn iın Frage sıerung als wırksame Mafßnahme ZUr Statuserhöhung
kommenden Heırats- un Verkehrskreise SOWl1e 1in der erwıesen, da{ß nıcht verwundert, wenn die Volksschul-
Selbständigkeit der Amts- un Lebensführung. Die lehrerschaft auch weıiterhin dıie Forderung nach einer höhe-
Untersuchungen VO  > Bolte über das Sozialprestige RC Ausbildung nach der unıversıtären nämlich
des Volksschullehrers (Sozialer Aufstieg und Abstıieg. FEıne aufrechterhält, die endlich dem Volksschullehrer die gle1i-
Untersuchung über Berufsprestige un: Berutfsmobilität, chen Ausbildungs- und damıt Prestigechancen bieten oll
Stuttgart bestätigen einen relatıv hohen Soz1ial- w1e dem Gymnasıallehrer. Das gesSaAMTE Aufstiegsbestre-
STAatus: „Der Volksschullehrer findet seınen Platz Nn ben der Volksschullehrer hat sıch iın eigenartıger Span-

der Nahtstelle des Übergangs ZUTr Zzweıten Prestige- NUunNs dem Als Vorbild dienenden Stand der Gym-
STUDPpPe, die sıch 1M wesentlichen AaUus selbständıgen (S2=- nasıallehrer vollzogen. Eıne Entkrampfung dieser SPan-

dannwerbetreibenden, Bauern SOWl1e qualifizierten technischen nungsreichen Beziehung ware ISLT erreıcht,
und wırtschaftlichen Berutfen usammensetz Er fun- wenn w1e dıe Vertretung der Volksschullehrerschaft

ebenfalls tordert und der jJüngst veröftentlichte Struktur-g1ert 1n der öftentlichen Wertschätzung als untlerstier
Grenzberuf der soz1alen Oberschicht un: als pıtzen- plan des Bildungsrates (vgl den ausführlichen Bericht 1n
beruf der Mittelschicht“ (> 11) Entsprechend Darıert die ds. Heft 333—339) ebentalls vorsieht yleitende

Übergänge zwischen den einzelnen AusbildungswegenAttraktivität des Lehrerberults. Während Mitglieder der
unteren Soz1ijalschichten den Lehrerberuf als Aufstiegs- geschaften werden.
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